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Unverminderter cf‘yliiehtlingsftrom
Wälder sollen in Flammen ausgehen

Die Zahl der sudetendeutschen Flüchtlinge betrug in
den Durchgangs- und Flüchtlingslagern bei der letzten
Zählung 102 000, und der Flüchtlingsstrom hält unver-
mindert an. Grschütternd sind immer wieder die Berichte
her gequälten und verfolgten Menschen, die sich unter den
größten Schwierigkeiten und unter ständiger Lebensgefahr
ins Deutsche Reich retten konnten. Die Jagd nach den
Amtsträgern der Sudetendeutschen Partei geht weiter. Jst
es den Gesuchten geglückt, zu entwischen, so werden ihre
Angehörigen in der unbeschreiblichsten Weise drangsaliert,
und auch hier ist es wieder hie Rote mehr, iener in Sol-
datenrörke gesteckte 1ilbfchaum her Menschheit, der
hier seinen sadiftischen Trieben freien Laus läßt.

Uebereinftimmend berichten die Flüchtlinge, daß die
Tschechen in der Tat schon die sudetendeutschen Grenz-
ebiete zu räumen be innen und daß sie sich auf eine

’ lucht in die alttsche ischen Gebiete vorbereiten. Frech
und zhnisch erklären fieaber, daß sie, bevor sie abrucken,
daß ganzeLandinS uttundTrümmerlegen wer-
den. Jn Albenreut estäti en lüchtlinge, daß in den
Waldgebieten bei eiers r n b s zum Tillenberg hin,
Fässer mit Benzin und etroleum abgeladen wurden,
ie durch den Wald verteilt, mit Strohbündeln umgehen

unh mit Heubündeln verbunden sind, so daß pou- einer
Stelle aus der ganze Wald in Flammen ausgehen kann.

Jnfolge des unerhörten Terrors sind die der Grenze
nächstgelegenen Orte von Männern fast ganz ent-
blößt. Die Mehrzahl der männlichen Fluchtlin e hat
ihren Gestellungsbesehl. Die Tschechen haben selbst nfzig-
jährige Schwerkriegsbeschädigte noch zum Wehr- unh Ar-
beits ienst ausgehoben.

Menschensalie in Ochmelzthai
Jn Schmelzthal haben die Vertreter der tschechis en

Staatsgewalt, die Soldatesia, die rote Wehrorganisat on
unh hie Grenzer, gemeinsam eine M e n s ch e nf a l l e an-
gelegt. Jn einem roßen albkreis lie en sie auf Rusweite
auseinander und gaben inbliek und reies SZU seld aus
eine Lichtung dieses dichten Wald ebiets. Alle »l chtlinge.
hie das lschiigende Unterholz herlaäen, werden rücksichtslos
ebgekna t. o-tonnten an einem achmittag an der heut-
schen Grenze nicht weniger als 28 Schüsse gezählt werden.

- Es ist unvorftellbar welche Strapazen und welche Lei-
hen hie Flüchtlinge oft haben auf ach nehmen miiffen. Mit-
nter haben sie Tanze Nächte lang in den Wäldern Unter-

fchlupf suchen m en weil es ihnen nicht gelan , an den
Sperrketteu vorbe u ommen. Sind sie aber bi in das
Grenzgebiet vorgedrun en, so finden sich immer hilfs-
berei e Menschen. So at ein·Oberlehrer in drei Tagen
nicht weni er als 20 mal am Tage mit Flüchtlingen die
Grenze va iert, unh voller Dankbarkeit berichten Sudetens
deutsche, daß auch alte Frauen ihnen Schlupswege gezeigt
haben, auf. denen sie den Tichechen entrinnen konnten.

Weiter landeinwärts sind die Meldestellen sitt das
Sudetendeutsche Freikorps von den Flüchtlingen umlagert.
Begeistert drängt sich alt und jung zu diesen Stellen, um
der bedrohten Heimat beizustehen. ·

Zu Tode getramveli
Zwischen Leopoldsschlag und Unterhaid wurde in

der Nacht ein Sudetendentscher der in das Reichsgebiet
zu flüchten versuchte, von Tschechen buchstäblich zusammen-
gefchossen. Der Schwerverleizte, dessen Stöhnen jenseits
der Grenze zu» hören war, wurde dann von den Unter-
men chen eingeholt. Das Verbrecherpack traktierte den Un-
glü lichen eine Zeitlang mit Kolbenftößen und Schlägen,
dann, als sie von diesem ,,Zeit-vertreib« genug hatten, zer-
iraten sie ihm buchstäblich die Schädeldecke. Wie Flücht-
iin e aus her Gemeinde Leopoldsschlag versicheru, hat die
vö i unkenntliche Leiche noch am Sonntag in etwa 10 bis
IO eter Entfernung von der Grenze gelegen.

Uebereinstimmend aben alle Flüchtlinge dieses Ge-
bietes ausgesa t, daß s mtliche Zoll- und Bahnstationen
mit Sprengstoxsladungen versehen sind. Tschechische Grenz-
ler hätten verichert, daß ein Fingerdruck genüge, um d e
ganzeAnlage in die Lust zu tagen.

Menscheniagd mit Flugzeugen
Aus AdersbachsWeclelsdorf wird von Flüchtlin en

mitgeteilt, daß die hussitische Menschensagd mit allen it-
ieln betrieben wird. Jn den ersten Tagen des roten Ter-
rors war eine große Zahl von Frauen und Kindern in
die Adershachferund Wertelsdorser Felsen geflüchtet. Schon
an nächsten Ta eszerschienen mehrere tschechische Kampf-
ugzeugeund berslo en in geringer Hohe stundenlang
as Fel en ebiet. D e Maschinengewehrschiißen saßen

schrßbere t" inter ihren Mordwasfeni

Gegliickte Flucht
Beim tschechischen «.0·)llamt in K r o n st a d t versuchten

nachts 15 junge Deutsc· , darunter mehrere Soldaten, den
Grenzbag zu uberfchretten. Sie wurden dabei lebhaft be-
Possen en Soldaten gelang es, sich die Versolger durch
rwiderung des Feuers vom Leibe zu halten und un-

beschädigt deutsches Gebiet zu erreichen.

Bruiaie tschechiskhe Uebersälie
Frauen und Kinder getroffen. — Tschechisches Zollhaus

abgebrannt.

An der deutsch-tschechischen Grenze kam es erneut zu
einer Reihe ernster Zwischenfälle und Grenzverletzungem
die durch das brutale Vorgehen der tschechischen Soldateska

hervorgerufen ‑ wurden. So wurden nachts bei den

G r e n z b a u d e n Flüchtlinge, darunter Frauen und Kin-
der, mit Maschinengewehren befchossen unh einige von
ihnen verletzt. - Bei einem Ueberfall aus das friedliche
Grenzstädtchen S e id eknb "e r‘g‘ bei Gr·kntz,1««mäeiiijthtui
·lingslager gestürmt werden sollte, wurden zwei Personen
schwer und fünfzehn leicht verletzt. Weitere Schieszereien
werden von den tschechifchen Grenzstationen R euso r ge
unh K r o n st a d t gemeldet. wiederholt wurde aus
Flüchtlinge geschossen, die bereits auf reichsdeutschem
Gebiet waren.

Jm Morgengrauen versuchten Flüchtlinge mit Frauen
und Kindern, meist aus Groß-Aupa und Klein-Anpa, dar-
unter auch eine«,Reihe von Wehrpflichtigen und von Sude-
iendeutschen, die sich in uniform unh mit Waffen von
ihrem Truppenteil entfernt hatten, reichsdeutsches Gebiet
u erreichen. Aus dem tschechischen Zollamt wurde auf hie
Flüchtlinge aus Gewehren und Maschinengewehren sofort
ein rasen es euer eröffnet. Die
daraus zu Bo« n unh versuchten, riechend deutschen Bo-
den zu erreichen.

Gegen 5.15 Uhr wurde aus Richtung Neuhäusel und
von der Zollstraße, die von Groß-Aupa zur Grenze führt,
das Feuer auf hie Flüchtlingsgruppe erneut aufgenommen.

Neun sudetendeutsche Soldaten vom Trautenauer In-
santerieregiment erwiderten nun ihrerseits das Feuer und
Singen —- wie der deutsche Zollvosten beobachtete, in einer
odensente gedeckt gegen das tschechische Zollhaus Grenz-

banden vor, von wo aus das Maschinengewehrseuer am
stärksten war. Es elang ihnen, von hinten an das
ischechische Zollamt eranzugelangen und mehrere Hand-
ranaten in das Zollamt zu werfen. Dadurch brach im

Hollamt ein Brand aus, der das Gebäude völli ein-
scherte. 15 tschechische Soldaten mit zwei Mas ineni
gewehren die neben dem Zollamt gelegen hatten, zogen ch
daraus schnellstens in Richtung Neuh usel zurückckSie ie-
hen im brennenden tschechischen Zollamt einen toten Gen-
darmen zurück, der offenbar durch einen Handgranatens
wurf getroffen worden war. Ferner ergaben sich den
sudetendeutschen Soldaten ein Gendarm und ein inanz-
beamter, die mit erhobenen Händen aus dem ollamt
heraustraten.

Die Flüchtlin e benutzten die kurze Feuerpause, um
auf deutsches Geb et zu gelangen, während die sudeten-
deutschen Soldaten noch das Gelände um das brennende
·Zollamt absuchten und sicherten. Sie begaben sich dann
ebenfalls auf deutsches Gebiet unh übergaben hen Gen-

 u  ins-eure » makes-schikanier-
«-.« w « " O.h seiden Zinsen in Cshe

h Ie
am-"lelllnngsertfflr beide

I

 

 

· sowie die Einziehungii

uWb Usesengebirgr.
 

lüchtlinge warfen sich

Mir-. —- Maas-am. 6746 Bei-Haue  
54. Jahrgang

darmen unh oen Finanzveunkten den deutschen Behörden
Beide sprachen den Wunsch aus, aus deutschem Gebiet
interniert zu werden.

Später erschien eine ärkere tschechische Militämbteis
tung mit Maschinengewe ren unh nahm hie Ruine des
tschechischen Zollamtes sowie die deutsche Zollstation unter
euer.“ Auf reichsdeutscher Seite sind eine große ahl von
inschussen festzustellen, desgleichen am Zollgeb nh-e, wo

« sich während des Vorsalls nur drei Zollbeamte au hielten.
Ferner geriet eine deutsche Zollstreise durch das chi
Feuer ans deutschem Gebiet in Lebensgesahr. tDon Wen
Flüchtlingen wurden drei Frauen und zwei Kinder durch
Maschinengewehrschusse verletzt. -

KoieWehr überschriit die Reichsgeenze
Flüchtlinge sollten entführt werden.

Jn S e i d e n b e r g wurde bekannt, daß in Berzdor
eine größere Abteilung Rote Wehr in Unisormen de
tschechischen Militärs beabsichtigte, das lüchtlingsliager in
Seidensberg auf deutscher Seite nacht auszuheben und
eine Reihe von Flüchtlin en zu entführen, heren Entkom-
men den Tschechen o en- ar außerordentlich unangenehm
war. Unter diesen lüchtlingen befand sich auch ein
tschechischer Gendarm. Die Grenzwache bei Seidenberg-
wurde des-halb verstärkt

Gegens Uhr morgens bemerkte die Grenzwache, dass
sich aus der Gegend T- s ch e r n h a.M n militärische Abtei-
lungen-in Stärke von m reren hu rt Mann in verschie-

a denen Trupp-'s kriegst-Tür a det· Grenze nähert-n
Ü n her Höhe des tschechis n Zollamtexs das etwa

150 eter von der Grenze en ernt liegt, erö ete eine
kleine Gruppe Gewe rseuer aus die deutsche Pa bude und
das deutsche Follge ände. Gleichzeitin ging die zweite
Gruppe der oten Weer .gegen Se enberg vor und
über-schritt die Re chsgrenze. Sie versuchte, in
Seidenberg einzudringen, wurde aber von den deutschen
Grenzwachen daran gegjinhert. Sie beMo en dann etwa
eine Stunde lang aus ewehren und a chinengewehren
den Ort. Der Marltplatz von Seidenberg dessen friedliche
Bevölkerung durch den Vorfall in größte Grregung versetzt
wurde, weist eine anze Reihe von Einschüssen auf. Des--
gleichen sind das ebäude des deutschen Zollamtes und
die Paßbude mit Kugeleinschlägen übersät Bei dem Vor-
sall wurden zwei Angehör ge der Gren wache schwer und
15 leicht verletzt. Gegen Morgen zogen ach d e tschechifäden
Abteilungen wieder auf tschechisches Staatsgebiei zur d.

Aus Blutlachen geht hervor, daß die Tschechen eben-
xalls Verluste gehabt haben. Es wurde sofort eine um-
asngreiche Untersuchung wegen des brutalen tschechischen
Friedensbruches untd des Ueber-falls aus eine michs-—
deutsche Grenzstadt eingeleitet. _ « _

Weitere Grenzvfkieizuugen
Nachts versuchten von Halb-findt kommen-d bei der

ischechischen Grenzstations Neus o r-ge« 14' Männer
10 cFrauen und vier Kinder, darunter Wehrpflichtige M
rei sdeutsches Gebiet durchzubrechen. Sie wurden d
aus dem Walde von tsche ischen Finanzwachen ohne An-
rus beschossen. Die Sudeten utschen erwiderten das euer,
unh es gelang ihnen, unversehrt deutsches Reichsge- et zu
erreichen.

Bei der Schießerei wurden sowohl beim tsche istheul
Zollamt Neusokge als auch aus reichsdeutschem ebiet
eine Reihe von eschoszeinschlägen festgestellt Es ehi dar-
aus hervor, daß auch hierdieFlücht inge no eschoäsen
wurden, als sie bereitsdie Reichsgrenze übers ritten at-
ien. Es andelt sich also einwandsrei um eine
tschechis e Grenzverletzung

Drei neue Bezirke unter Staudrechi
Der Landespriisident von Böhmen hat im Einverneh-

men mit dem Präsidenten des Obergerichts unh hem Ober-

chtritt Beneschs erwartet
Scharse Gegensätze in der Prager Regierung. «

Nach Meldungen aus ra verschär en von
Stunde u Stunde die Gegens heaim PragerfRe iiieckzun s-
lager. D e leiste Gng des Ministerrates verlie ganz m
Fuge einer tesen iedergeschlagenheit Die Diskussionen
estanden nur noch in gegenseit en Vo rwürfen über

die verfehlte Po itik. n" weiten Kreisen der
tschechifchen nationalen Bevölkerung erlan t die Au as-
sung immer mehr die Oberhand, daß einz der R d .
tritt Beneschs und der gesamten Re erun , deren
ganze Politis« in he_n_ letzten» Wochen niät, me r’ vom

wetten, sont-ern ausschlie lich von Moskau he
d i ltie rt war, eine Art tstheäiischen Rumpsstaat vielleich-
noch retten könnte.

Vor den Aushäns ei' en her Pra er t ischen -
tungen dränFen sich ie enschensmasfen grau“ s on
ganzosseniierdenRiicktrittBene eh spr n, r
von Stunde Zu Stunde erwartet wi . in!
tschechische Volk at hie Erkenntnis gewonnen, daß Mut
seinen Führern all die Jahre hindurch belegen und ro-
gen, verkauft und verraten wurde.



peerttearir auch en den neueren Friesiand in oth-
MorauiransnndtraiitenaudasStandrechtvers

t dsonäitt herrscht nunmehr in 19 Bezirken das
an re .

Prag leugnet frech «
Unverschämte Umfälschung der tschechischen Grenz-

berlehungen. ‚

Das Tfche o-Slowaki che Preßbüro versucht in einer
reichli gewun enen Erkl run tote üblich die brutalen
tf ichen Feuerüberfälle auf eutfche Gren orte und auf
sza [reiche Frauen und Kinder ab ustretten un macht sogar
den frechen Versuch, die Angrif e der diszi linlo en bus-
sitischen Horden zu deutschen Angriffen au bie schecho-
Slotvakei umzufälschen.

Man hat in Prag babei nicht damit gere net, daß vie «
ilmstände an Ort unb Stelle eine so deutl che Sprache
sprechen. daß, wie üblich. dagegen die A b l e u g n u n g s ‑
—versuche Prags völ ig zufammenbrechen.

Wir erinnern in diesem Zusammenhang nur an die
zahlreichen tschechischen Grenzverletzungen durch Flugzeuge
im Sommer d. J» als man ebenfalls trotz Tausender von
Zeugen, darunter zahlreiche Ausländer. die Grenzveri
tetzungen zunächst abstritt. sie später aber zu eben mußte:
an die Vorfälle von Eger, wo eine amtliche rklärung der
anderen widersprach; an die Versuche, den Mussolini-
Brief an Lord Runciman als eine deutsche Fälschung hin-
zustellen u. a. m. Beispiele, die der ganzen Welt deutlich
und klar den Wert tschechischer Erklärungen gezeigt haben.

scharfer deutscher Protest
gegen die tschechifchen Grenzverlehungem

Die deutsche Gesandtschaft in Prag ist angewiesen
warben, wegen des tschechischen Feuerüberfalls auf das
Grenzftädtchen Seidenberg und die tschechtsche Grenzvers
le’ung bei Grenzbauden in ber Nähe von Schmiedeberg
be der dortigen Regierung schärfsten Protest zu erheben.

um tfllteihifttle Ieneriilierliille
Panzerwagen und Artillerie von Tschechen in Stellung

gebracht.
DieSpannung an der Grenze bei Klein-Aupa hat sich

fast noch verschärft. Da ständig von tschechtscher Se te er
aus Deutsche, sowie sie in den ußbereich der Maschinen-
ewehre kommen, geschossen wur e, mußten aus taktischen
ründen die deutschen Grenggebäude ge-

räumt und der Grenzschuh hinter en Gebäuden in
Stellung gebracht werben. .
· Rechts und links von dem abgebrannten Zollhaus
haben sich tschechische Gendarmen und in tchechtsche Uni-
‘formen eingelleibete Männer der ,,Roten ehr mit Ma-
schinengewehren eingenistet. Flitchtlinge beri ten, daß
stschechisches reguläres Militär, mindestens 2000 ann mit
Panzerwagen und Tanks, schweren Maschinen-
gewehren und A rtille rie, etwa 400 Meter hinter der
Grenzstelle am Waldesrand in Stellung gebracht worden ift.

- Bei der Effensausgabe an fudetendeutsche Flüchtlinge
inter der Grenzbaude auf deutschem Gebiet machten d e
schechen einen ne» en erüberfall, bei dem es nur durch

einen glücklichen rrfa eine Toten. sondern nur einige
Leichtverletrte gab. - « - · s«

Das Grenzsebiet m t Äät völlig den Eindruck einer
rontstellung. s ist un g , sich frei zu bewegen. Man
ann nur in Sprüngen von einem Baum
an der Grenze entlangkvmmen, da ständig
mit angeschlagenem Gewehr Jede Bewegun auf deutscher
Seite verfol en nd sowie e die Mögli eit aben. zu
schießen, an ta ächlich Schüsse auf deutsches biet ais-·
geben. .

Prag hat das Wort
Ferngefpräche mit London und Paris

Nach einer Meldung aus Prag verlautet dort an
zustätndiger Stelle, daß die tschechsche Re ierung be-
schlossen abe, die sranzösisch-englischen Vors läge anzu-
ne men. te habe aber, so heiße es in tder ewundenen
ts. schen Erklärung weiter, gleichzeitig bes losse-n, ,,um
genauere Erklärun en zu bitten, damit sie eine Antwort
ausarbeiten könne . Das tschechi che Kabinett habe sich
während seiner Beratungen tele onisch mit Paris und
London in Verbindung gesetzt» achdem dieser Austausch
von A chten beendet sei, werde das Kabinett noch ein-
mal z ammenberufen werden. «

An zu ändiger Stelle in London wurde erklärt-, daß
bisher we er eine Antwort noch eine wischenantwort
der tschechischen Regierung eingegangen ei.

» Abtretung und Volksentfcheid
_ Für die Londoner Blätter ist es gest dur weg ein
offenes Geheimnis, was die englisch-franz si azen orfchläge
zur Lösung der tschechischen Frage vorsehen, n mlich:

1. Abtretung der überwiegend sudetendeutschen Gebiete
an Deutschland, _

2. Volksentscheid für die übrigen sudetendeutschen Gebiete,
» 3. Neutralisierung des neuen tsche ischen Staates durch

internationale Garantien der europäis en Hauptgroßmächte.
Die met ten Blätter erwarten die Annahme die es Planes

durch-die T chechen, da ihnen nichts anderes übrig leibe. Mit
Spannung wartet man auf bie Antwort Pra s. Mit Aus-
nahme der Opsositionsblätter hat im Grun e genommen
kein Londoner latt gegen diesen Plan etwas einzuwenden.
Hm Gegenteil, ein großer Teil ber Presse seht sich für seine
nnahme durch Prag ein. .

Itraas AMMIU
Faule Ausredem — Versuch weiterer Verfchleppung.

Die tschechoislowakische Regierung hat Dienstag nach-
mittag dem französischen und britischen Gesandten in Pran
ihre Antwortnote übergeben.

Aus politischen Kreisen wie aus Pressemeldungen ist
sit entnehmen, »daß Pra in feiner Antwort weder eine
Arc«s.-hnun.g noch eine be ingun slose Annahme der von
der englischen und der französis en Regierung formulier-
ten Vorschläge versprochen hat. Prag will versuchen. eine
Kompromißlösung vorzuschla en und sich dabei vor allem
darauf berufen, daß die btretung eines Teiles des
Staatsgebietes dem vom Staatspräsidenten geleisteten
Schwur zuwiderlaufe. Dieseerersuch, eine Kömpromtßi
lösung vorzubringen, fcheine andererseits, wie der Korre-
spondent der Agenzia Stefani hinzufti t, der üblichen
Prager Taktik dienen zu sollen: Zeit gew nnen, bie Dinge
in die Länae sieben unb die Lösung des brennenden

um anderen
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te Tfchechen · 2:

Problems auf dem Wege über endtofe Aussprachen unr
Verhandlungen binauszuziehen.

Aus französischen Presfemeld geht hervor. das
die tschechische Regierung sehr ein unb verärgert ist
Londoner Korrespondenten me en aus Prag. daß dii
Prager Regierung am Diensta ben. ganzen Tag bei
schwörend, warnend und drohen in ielephonischer Ver-
bindung mit London und Paris gestanden habe. «

It-

Herr Benesch und feine Trabanten sind sich hoffent-
lich darüber klar daß Deutschland nicht daran denkt, dit
Dinge noch vers leppen u laffen. ier ibt’s nichts mehr
u berhanbeln. ie Sa la e ist kar: ie Sudetendeut-
chen und auch die anderen olks ruppen wollen mit den
Tschechen nicht weiter zusammen eben, — der ,,Mosaik-
staat«. wie Mussolini kürzlich die TfchechoiSlowakei tref-
fend nannte, muß fortl Nicht eher ist die Kriegsge aht
für Europa beseiti t. Jüdisches Handeln unb di lomat sch-
parlamentarische zischen finb hier nicht am saße. Die
Tschechei hat das Spiel verloren. Besser, die Prager Bon-
zen sehen es fchnellftens ein. Unser Langmut jedenfalls
st am Endei

'Roier Gpißel gefaßt
Prag bewaffnete systematisch die Rote Wehrl

n ber Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde
in eishennersdorf unter den Flüchtlingen, die von
Warnsdorf über die Grenze gekommen waren, ein kom-
munistifcher Spihel verhaftet. Es handelt sich um den in
ludetendeutschen Kreisen dieser Ge end wohlbekannten
ommuni ifchen Funktionär Giert . iefer kommuniftifche
Funktion r, der glaubte, sich als lüchtling ausgeben zu
können, aber schon wenige Stunden nach seinem Eintreffen
im Lager erkannt wurde und verhaftet werden konnte,
trug bei sich eine Reihe von Ausweisen, die eindeutig den
Nachweis erbringen, daß die Kommunisten mit Willen
der zuständigen tschechischen Staatsbehörden bewaffnet
worden sind.

Jm Besitz dieses Kommunisten befand sich nämlich
eine Anweisun der tschechifchen Staatspolizei
zum Erwerb einer andfeuerwaffe unb 200 Schuß Mani-
tion. Dieser amtliche Ausweis war in deutscher und tschechii
scher Sprache abgefaßt. Dieses Dokument das in die
Hände der deutschen Polizei gefallen ist, bringt einbeutig
den Beweis da ür, daß entgegen den Behauptungen der
Prager Regierung, die Kommunisten, insbesondere die
rote Wehr in den Grenzgebteten fhftematisch betvaffne
worden sind. —-

Andere Flüchtlinge, die in den Lagern von Sebnih
unb elsenmii le eintrafen, berichten zu der Bewaffnung
der ommuni en noch folgen-de Einzelheiten: Die Kom-
-munisten, insbesondere die Angehörigen der Roten Wehr,
erhalten auf den Militärmeldestellen der Tschechen egen
Vorweisung ihres Ausweises der Roten Wehr Uni orm.
Waffen und Munition. v:

Die Tschechenarmee zerfällt
Trotz aller Bemühun en der tschechifchen Heeresleis

hing, wenigstens den tsche ischen Teil der Armee vor Ver-
erscheinungen zu bewahren, nimmt die D e m o r a l i -

ation der husssitifchen Heerscharen immer
groteskere Formen an. "

. »Wähikend noch vor zwei Tagen Abteilungen des in
Kottersch h stationierten Grenziä erregiments I lärmend

eten Wirtshäuser von
Tepl hsSchönau er ten, ist eht über alle Truppenteile
ein strenges usgehverbot verhängt worden«
weil immer mehr Soldaten von ihren Ausgängen nicht
mehr in die Kasernen zurückgekehrt sindl

Schwerbewaffnete Gendarmeriepatroutllen durchzogen
alle Ortschaften des Teplitzer Bezirks unb burchfuchten
felbft bie aufer staatstreuer Tfchechen nach tsches
chischen o eferteuren. Jn den meisten Fällen
kamen sie aber vor verschlossene Türen und fanden die
Wohnungen selbst von den Zivilisten verlassen.

Giegesstimmung ausgelöscht
Der Aufruf Beneschs an fein Volk, dem eine besänf-

tigende Wirkung zugedacht war, hat genau das Gegenteil
erreicht. Die Tschechen wissen jetzt, daß die letzte Stunde
ihres Krokddilstaates geschlagen hat und daß sich in
Europa keine Hand zu seiner Erhaltung rühren wird. Der
Zusammenbruclä einer Politik, die den Tschechen weiß-
machen wollte, aß alle Welt nur darauf brenne, das Blut
der Voller für tschechische Interessen zu vergießen, wirkt
wie ein Sturz aus heiterem Himmel, und wenn man noch
vor zwei Tagen bemüht war, wenigstens in der Truppe
-o etwas wie Siegeszuversicht zu erwecken, so hat die

achricht von der Aufstellung des Sudetendeutschen Frei-
korflisöfiäeste Siegesstimmung für immer aus-
R c . ;

Der rote Mob gewinnt die Oberhand
Unter solchen Umständen ist es nicht verwunderlich«

daß nunmehr auch im tfchechifchen Heer jene Elemente die
Oberhand gewinnen, die nichts zu verlieren haben.
Namentlich unter den jüngeren Offizieren, die eifrige
Schüler der bolschewistischen Bürgerkriegsspezialisten sind.
herrscht die Meinung vor, daß, wenn ein regulärer Krieg
schon im voraus verloren sei, das Ende wenigstens ein
Ende mitSchretken fein soll. Für diesen weck wur-
den in den beiden letzten Tagen hier aus der ruppe die
.,zuverlässigsten« Leute ausgesucht und aus die einzelnen
Abteilungen der kommunistischen R o t e n W e h r verteilt,
die nunmehr als die letzteSäuledestschechischen
Raubstaates dasteht.

Korbesirafte zu ,Leutnants« befördert
So wurden in Teplitz die berüchtigten mehrfach wegen

Einbrnchs und Gewalttätigkeiten v o r b e st r a f t e n drei
Brüder Urbanfky zu ,,L e utn a nts« ernannt. Damit
find nunmehr auch die von diesen Verbrechern seit Wochen
in allen Wäldern des Grenz ebietes aufgehäuften Benzins
vorräte gewissermaßen in d e legalen Kriegsvorbereituw
gen des tschechischen Heeres einbezogen. Die ursprünglich
vom roten Pöbel vertretene Auffassung, daß man im
Ernstfalle die Wälder Nordböhmens in Flammen aufgehen
lassen müsse, ist damit nunmehr zur regulären Taktik der
tschechischen Katastrophenpolitiker geworden.

Hulsiientradiiiom Brandstifter .'
Nacht für Na t bonnern’ bie aus Innerbö men kom-

menden Lastwagen olonnen mit Benztni und eerfäfsern
durch TeplihiS önau in die böhm schen Wälder. In
allen deutschen rten sind die befchlagnahmten Schulen.
die Turnhallen und die Sokolhäuser leichfalls starke
Pläne für umfangreiche Brennftofsvorr te. In vielen

" led

steiln darunter mehrere tausend

Orten wurden die Feuersprihen der Ortsfeuerwehren
beschlagnahmt. - «

Jn H u n s d o r f bei Siddenz veranstaltete ein
Brandstiftungstrupp unter Führung der »Leutnants«
Stf kal, des tschächischen Oberlehrers und des aus Brünn
her eigeeilten iener Emigranten Kappler eine General-
probe: Die Geschäftsstelle der SdP. wurde aus
einer Feuerspriße mit Benzin übergossen

50 bis 60 Tote in Eger
Ein flämisches Blatt gibt einen eindrucksvollen Be-

richt aus Eger. Der Berichterstatter schreibt, daß feine
Nachforschungen ergeben hätten, daß in Eger allein min-
destens 50 bis 60 Sudetendeutsche erschossen worden seien.
darunter habe sich auch ein Junge von 12 Jahren befun-
ben. Als der Beri terstatter versucht habe, auf den Fried-
of zu gehen und te Zahl der neuen Grasbstellen zu zah-

- en, hätten ihm die Tschechen den Zugang verwehrt. Kei-
nem ausländischen Journalisten gelingt es, den Friedhof
zu betreten. Ein Schreiner habe ihm aber vertraulich mit-
geteilt, daß bei ihm am vergangenen Mittwoch allein
28 Särge bestellt worden seien. Diese Tatsache stunde im
Gegensatz zu den Behauptungen Prags, daß es in Eger

glich zwei bis drei Tote gegeben haben solle. ·

Moskauer Störfender hilft Prag
Dresdener Kundgebung nur beschränkt hörbar.
Die Uebertragung der großen fudetendeutschen Kund-

gebung in Dresden auf alle deutschen Sender hat bie Ge-
walthaber in Prag veranlaßt, sich flehend an ihre Mos-
kauer Anftraggeber und Drahtzieher mit einem dringenden
Hilferuf zu wenden. Dieser Hilferuf hat den Erfolg ge-
habt, daß einwandfrei sowjetrussische Sen-der am Montag-
abend in der Zeit von 20.30 bis 22.30 Uhr sich bemuhten,
den Empfang deutscher Rundfunksender mit allen Mitteln
zu stören und unmö lich zu machen. Jn Ostpreußen waren
fast sämtliche deutschen Sender beschränkt oder gar nicht
hörbar. Die Störungen dehnten sich aber auch auf Polen
und den ganzen östlichen Teil des Reiches aus. Ferner
wurden auch die Kurzwellenfender DI_D unsd DIC fo ge-
stört, daß sie nur zu 75 v. H. empfangen werden konnten.

ilngarnø Staatsmänner beim Führer
Aussprache über die Lage in ber TschechosSlowakei.

Der ungarische Ministerpräsidentg I m r e d h stattete
in Begleitung des ungarifchen Außenministers v o n
K a n h a sowie des ungarischen Generalstabschefs General
Keresztess ischer unb des Staatssekretärs von
Pataky dem ührer und Reichskanzler in Anwesenheit
des Reichsmini ers des Auswärtigen v o n R i b b e n ‑
tr o p auf bem berfal berg einen Besuch ab. Der Besuch
diente der Aussprache ber die unhaltbaren Zustände in
der TschechosSlowakei.t

Während der Führer und Reichskanzler die
deutschen Probleme behandelte, legten die ungarischen
Minister eingehend die ebenso unverrückbare orderung
txslgesamten ungarischen Volkes auf das echt der

e ft b e st i m m u n g ihrer unterdrückten Volksgenossen
in der TschechosSlowake dar.

Auch der polnische Botschafter empfangen
Im Anschluß an die Aussprache mit den ungarischen

Staatsmännern empfing der Führer unb Reichskanzler
auch den polnischen Botschafter in Berlin, Lipski, in
Anwesenheit des Reichsministers des Auswärtigen, von
stibbentrop, zu einer llnterrebung.

Ist

Derheroische Kampf der Sudetendeutschen um die
Wiedervereinigung mit dem Mutterland hat auch die
anderen Volksgruppen in der TschechosSlowalei auf den
Plan gerufen, sich dem Prager Terror entgegenzustellen.
Die gesamte Oeffentlichkeit in Polen und in U nga rn
verfolgt diesen Kampf mit höchstem Interesse. Die pol;
titsche Regierung hat in London unb Paris Roten über-
reicht und die Rückgabe der polnischen Gebiete der
TschechoiSlowakei gefordert. Die polntsche Pre e beschäf-
tigt sich einge end mit dem zunehmenden Zerfa des Ver-
sa ller Mosai staates und ermutigt die dem tfchechischen
Terror ausgelieferten Polen in Teichen zum Ausharren.
Alle polnischen Zeitungen fordern einstimmig und in
fbciäärxsteä Tonart die Rückgabe des Tefchener Ge-

e e . s
Ungarn wurde durch den Vertrag von Trianon

eine besonders hohe Zahl von Volksangehöri en zugun-
sten der Tfchecho-Slowakei geraubt, eine Wun e, die die
Mag aren niemals vers merzen konnten. Die- Forderung
auf ückführung dieses olksteiles in' das Heimatland ist
daher in allen Schichten der· Männchen Bevölkerun zu
einer Herzenssache geworben. i'e anb berebten us-
druck in den Kundgebungen nach der Rede des Duce in
Triest, bei denen die demonstrterende Bevölkerung Reichs-
verwefer, Führer und Duce immer wieder hochleben
ließen. Jn schärfsten Kommentaren machen sich die unga-
rischen Zeitungen zu Wortführern der Belange ihrer
Volksgrnppe und warnen die Prager Verantwortlichen
vor den Folgen eines leichtsinnigen und herausfordernden
Vorgehens. 20 Jahre tschechischer Unterdrückung hätten
die Ungarn in ber Tschecho-Slowakei nicht zu zerbrechen

· vermocht.

Ungarn fordert Selbstbestimmung
Telegramme an den Fühser stufsolinh Ehamberlain und

a a er.
Der Präsidialrat der ungarikääen Revi onssLiga richtete

an den ü rer, an Mu olini, amberla n. Daladier unb.
eneral kadkowfki Te e ramme, in denen die un arische
evi onssLiga ihren Dan ausspricht für die zur Er altung

des rtedens in diesen fitr Europa und die ganze Welt ent-
cheibenben Stunden entfalteten Anstrengungen Die Revi-
ons-Li a erinnert dann an die Lage der ungartschen Minder-
eit in er Ts cho-Ilowakei und fordert zwecks Sicherung

eines gerechten, auerhaften Friedens in Europa und der Welt
im Namen des gesamten ungarischen Volkes auf zur sofortigen
gnwendun des Selbstbestimmun srechtes der
ölker r das von dem 10001ähri en ngarn losgert ene

und dem tfchechdislvwakischen Staate e nverletbte Territor um.

Polen will Teschener Gebiet
n tiattowi fand eine Massenkundgebung statt, die die

einm sgen Ee le der ganzen olntschen Nation um Aus-
druck brachte. ie berfammelten assen er oben dr n enb bie
Forderungü daß das Teschener Gebiet an olen urü ge eben
werden m sse. An der Kundgebun nahmen 50 Perfonen

lüchtlinge der poln schen
Vo sgiuppe aus dem Teschener Gebiet.
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Jn Ehroniken und Geschichtsbüchern, die vor llem
Die Zeit der Glaubenswirren des ausgehenden Bitte-l-
.tlters behandeln, finden wir, nachgebildet tiach zeitgenössi-
schen Stichen, oft Abbildungen von besonders abscheulichen
Kriegs- und Greiielszenen. Da sind wilde, bärtige Män-
ner zu sehen, mit Spießen, Hellebardem Dreschslegeln und
umgeschmiedeten Setisen bewaffnet, einige tragen auch
den Morgenstern, die Eisenkeule, mit Stachelsi besetzt, und
wo diese mitleidlosen Kämpfer auftret.s.-.;.s, da werden
Frauen geschändet, Kinder utid Greise erschlagen, da gehen
die Höfe in Flammen auf, und Brand und Mord wüten.
Es sind die Hufsiten, die so in friedliches Land einfallen
uiid Tod und Zerstörung bittrer sich lassen, und ihre Mord-
und Raubzüge von Böhmen aus, die gleich einer Spring-
flut nach allen Seiten, tiach Oesterreich, nach Bayern, nach
Franken, nach Sachsen, nach Schlesien, nach der Mark
Brandenburg, ja bis an Die Ostsee hinüberschlugen, wur-
den für hundert und aber-hundert Jahre die Eritinerun
an finnlofe 3erftörung. Nur für das Volk, das si.
die Tschechen nennt, wurden diese Mordbrenuer Natio-
nalhelden, Und ,,jeder Tsch.eche« —- so schrieb vor einiger
Zeit das Prager Ehauvinistenblatt .,Eeske Slovo«, in
dieser Zeit, da Tschechenmord wieder gegen alles wütet,
was deutsch ist -—. ,,fühlt sieh plötzlich als Mitglied der
großen hussitischen Armee«.

Dabei hat Has, der 1415 auf Beschu des Konzils
in Konstanz als Ketzer verbrannt wurde, wenig mehr als
den Namen mit denen einein, die den Namen eines
Mannes, der für feine Ue erzeugurig starb, mißbrauchten
Denn was sich nachher um den zum tschechischen National-
helden gewordenen Mordbrenner Zischka von Erneuern.
um Die beiden Proeops und die anderen Aufrührer sam-
weite, das waren geistiges Proletariat, entlaufen: Bettel-
mönche, pfründenlose Weltgeistliche, verkomniene Schola-
ren, und wenn sich Städte und Adel in gleicher Weise der
,,hussitischen Bewegung« zur Verfügung stellten, so der
Adel, weil er hoffte, die reichen Städte plündern zu kön-
neu, und die Städte, weil sie eine Gelegenheit sahen, die
Macht des Adels zu brechen. Die Bauern«aber wurdeti zur
Fahne des Kelches gelockt durch eine Landordiisung, die
nichts anderes als kommunistisch war, wie fa Die ganze
hussitische Bewegung schließlich in Anarchismus und Kom-
munismus zerrüttete und als notwendige Folge daran
zugrunde ging.

Die Flammen des Scheiterhaufens, die Hus in Kon-
stanz auf Befehl der Kirche verzehritein entsachten bei seinen
böhmischen Landsleuten viel wen ger rel giöseti Fanatis-
mus als nationalen Fanatismus, natioBalen F a n a t i s -
mus gegen die Deutschen, die öhmen überhaupt
erst zu einein Kulturlattd gemacht atten, die die Wälder
gerodet, Dörfer und Städte gegrün et hatten, die Schu en
errichteten, Kirchen und Dorne erbauten und sogar ie
Prager Burg. Haß, Neid, Mißgunst, das war es, was
die Hussiten die Waffen ergrezsen ließ gegen die Deutschen

Die Jahre 1419 bis 1436sind die Jahre der H us s i a
tenkriege. Wer war Johann Zi ka von Troc-
n o w. der Anführer der uslitensz . D ietzt noch der tsche-
chische Nationalhelds E n Auge öri er des niederen
Adels, in einer kleinen Stellung am’ Ho e Köni Wenzel .-
arm, ohne Aussichten, aber rennend vor E, r eiz un
ohne Gewissen. Er war ein aufbold und tat ch unter
den Raufbolden des Köni s Wenzeh die nachts die Gassen
Prags unsicher machten, ervor. Bei einem dieser Rauf-
händel verlor er ein Auge. Von 1420 ab, nachdem eine
Anzahl Rivaleu im Kampfe gefallen war, war ev der un-
umschränkte Führer der Hussiten. Die Ueberlieferung weiß
von feinen Kriegstaten, aber sie weiß nicht einen inzigen
menschlichen Zug, kein einziges Beispiel der (Giro herzig-
keit und des Edelmuts von ihm zu beri ten. Nur vom
Mord und vom Befehl um Mord weiß ie. 1424 raffte
ihn eine Seuche hinweg, nd, so erzählt man, nach seinem
letzten Willen wurde die Haut von seinem Körper gezogen
und gegerbt als Fell über« eine Trommel gespannt, hinter
der die hussitischen Mordhaufen dann weiter marschierten.

So verwüsteten die Hussiten ihre eigene Heimat Böh-
men; nach Zischkas Tode trugen die beiden Proeop den
Krieg nach llen Seiten in de Fremde, und jahrelang
seufzten deut che Lande unter er Not und wurden ent-
völkert durch den Mordbrand der vertierten JLchechischen
Spanien. Ueberall. wo ge hinkamen, {er ten en Tod
und Vernichtung Vor rüx in Nor bpkgnien galten sie
sich blutige Köpfe, auch B e r n a u in der ark rauben-
burg widerstand tapfer; aber im allgemeinen re ierte der
Schrecken. und der Krieg ernährte den Krieg. iner der
hussitischen Spanien, Der vor Bernau ru mlos abziehen
mußte, gelangte 1432 sogar bis nach Danz g; er plünderte
das Kloster Oliva, verbrannte Gutshöfe und Dörfer.
wagte sich aber an die feste Stadt Danzig nicht heran. .

Kaiser und Reich hatten den husskti dm; Verhaner
keine ents ei ende Macht entgegenstellenk unen. Uneinigs
teit und _i trauen lähmten die rast, und wenn eere
aufgestellt wurden, so foehten sie widerwilliä nnd essen
haben, ehe es richtig zum Schlagen kam. . _‚ ist unvor-
stellbar«, was geworden"wäre, wenn hinter der bussitischen
Bewertung ein tieferer Sinn iistd ein Ziel gestanden bat-ien,

wenn die Htissiten mehr gewesen wären als nur Mord-
brentier und rätiberiLche Soldatesla. So zerfiel schließlich
die Bewegung nach Jahren siuuloser Zerstörung und des
Kampfes. Die Gemäßigten innerhalb der Httssitenbewes
gnug bekamen die Oberhand, und zwischen ihnen und
Kaiser titid Kirche kam es zu einem Ver-gleich Unter sich
länipften die Hussiteti noch weiter, bis die Unversöhti-
lichem die »Taboriteti« utid »Waiseti«, den gemäßigtett
»Prag,ern« in der Schlacht bei Lipan am 3D. Mai i434
unterlagen. Die beiden Procop fielen in dieser Schlacht.
l436 schloß Dann Der deutsche Kaiser und König von Böh-
men Sigmund den Vertrag von ngau, der ein glatter
Verrat am Deutschtum Böhmens war.

Aber mehr und mehr stellte es sich heraus, daß such
die Kraft des Hussitentuins gebrochen war. Sie hat zer-
stören, aber nicht aufbauen können. Der Fluch eines ein-
zigen Anhängers von Hus hatte sich erfüllt: »Wede- Dir,
befammernswertes Volki Dein Wehe kommt nicht von den «
fremden. Nationen, es kommt von deinen-Landsleuten und
Freunden. Jhr werdet euch selbst zugrunde richten!W Der
Wiederaufbau Böhmens nach den Hussitentrie en geschah
dnrakdfe St·)«»f»u,ts·c·l)ene Die Hussiten haben nichts Butter-lassen
als-«- ie Grnnerung an Mord, Brand utid Vernichtung.
Was die Deutschen in Böhmen geschaffen haben, davon
zeugt die Wirklichkeit
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» Wie die tschechis
Die siedetenldeutschen Bauern müäseen im
richten. Ueberall sperren Barrika

Tschechisihek Größenwahiisimi
Angesichts des zunehmenden Bette-ils des tichechws

statt-absehen Staates nur zwanzig Jahre nach seiner
,Schop wie“ in Perseus-Is- ift es einmal a ehrerbi, sich
damit zu besass-en, tiefe von während und ne dein Welt-
hieße ticbediiicbe Pp itiker in unaliauhlichem Größenwahn
darauf ausgtn en, das Deutsche eich zu zerschlagen nnd
sich eine Tsche ei zu errichten, die niemals auch nur einen
Funken historischer Berechtigung besaßt, Mit Lügen aller
rt versuchte man, dieses Ziel zu erreicben,‘ und wenn es

damals auch nicht gelungen ist, alle diese hirnverbrannten
Pläne zu unwirtlichen, so ist das, was damals tatsächlich
erreicht wurde. schen schlimm enug gewesen: Es hat
Europa in dig ärgste Kr egsge ahr ebraeht, die bisher
nur durch die esonnenheit und feste altung der Führer
der autoritären Staaten gebannt werden konnte.

Man braucht sich nur einmal die beistehende Karte
anzusehen, um voll und ganz den irrsinnig übersteigerten
Machthunger der Tschechen zu erkennen. Diese Karte wurde
mit iBilligung von Masarhk und BeneLlEh von dem Tsche·
zehen Hanusch Kuffner entworfen. Der 2 ührer der Jung-
tsche en, Kramarsch, hatte schon vorher den Plan, das
Habs urgerreich im Süden und Osten völlig zu zerschla-
gen, es andererseits aber stark nach Norden auszudehnen.
d mit Deutschland zu einein lleinen Rest zusammenge-
s nitten werden rannte. Sein Wunsch war es, daß »das

i- e
selberan
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le geschwä te Preußen nicht imstande sein wird. seine-
thtestantis e Hegemonie in Deutschland anfrechtzuerhal-
im; die Hahshurger, die lich (um
zegowina, Südsteiermark. Kärntensp Galizie» Slowakei,»
Karpatorußland, Böhmen, Mähren und Schle ien beschatt-
·ien) mit- einer Bevölkerung von rund sieben Millionen
latholischen Deutschen halten werden, worden von Europa
bei der Errichtung eines deutfchkatholischen Reiches mit
den süddeutschen Staaten, den westlichen Provinzen
Preußen-s und dem Königrei Hannoven wohin die Cum-.
herlands zurückkehren. unter übt.“

 

Soldatescti tueehtet.

nennt, initiiert, Her- .

Weltbild (M2.
arten drohender Bafonette ihre Arbeit ver-

n und sonstige Hindernisse den Weg zu den Feldern.

Was Herr Kfamarsch wünschte. entsprang seinem un-
dezähiiibaren Preuß en h a ß. Er wurde aber noch von
Benesch und Masarhk übertroffen, von denen Masarhl
einen tschechischen »Korridor« über das Burgenland for-
Derte, um Oesterreich und Ungarn endgültig voneinander
zu trennen. Sehen wir uns an, wie 1918 Kuffner dann
die-se Pläne ausbaute und in seinem Geiste vervollständigte
Die Karte läßt vor allem in der Mitte die »diese tvas
lio n fü r De u tsch e« erkennen, die als Restbestandteil
des großen Kaiserreichs übrigbleiben sollte. Das neue
·»chhechien« sollte bis vor die Tote Berlins reichen utid
ganz Schlesien umfassen. Dazu tarnen aber sogenannte
ifchechische ,,Vorfelder im Norden und Süden. die Mittel-
mark und die Gebiete Ober-s und Unterelbe. Wie Polen.
Dänemark, Beigien und die Niederlande auf Kosten deut-
schen Landes vergrößert werden sollten, das mag jeder
selbst aus der Karte entnehmen. Dazu kamen aber noch
die neuen Staaten Weserland und Oberrhein die das
Werk, die Deutschen völlig vom Meer und der Åttßenwelt
abzuschneiden, vollenden sollten.

Man möge nun nicht Deuten, daß Herr Masarvi nun
Herr Benesch als sie später zu Staatsoberhäuptern Der
tschechischen tßgeburt ausgerückt waren, von Kuffner-i
Plänen abgerückt seien. Sie haben sich nicht gescheut. ihn
tiach wie vor als ehrenhaften Mann zu bezeichnen, und
damit habett sie sich selbst das schlechteste Zeugnis ausge-
stellt. Erst später haben sie versucht, die aanae Sache tot-

._ · zuschweigen. Da war es Dann aber schon zu spät,· und
möge es Benesch und Genossen zur ewigen Schande ge-
reichen, daß sie selbst als geistige Urheber dieses Jrrsinns
‚Daneben; Heute, da die Tschechei auseinaiiderbröckelt, weil
ihr genau wie seinerzeit dem Hussitenreich der innere na-
tionale Zusammenhalt fehlt, ist es aber gut, sich an all
das an? erinnern, was man einst gegen Deutschland plante.
Die .nt»w»ort kommt spät« aber sie kommt.

——-- ..‑‑‑ .4...

Italien ist bereit
Neue Warnung Mnssolinis.

Bei einer Masseiikiindgebung in Udisne, von wo Mus-
solini vor genau 16 Jahren erstmals den March auf
Rom angetündigt hat, zog der Duee in einer Sie e eine
Bilanz der ersten l6 Jahre des Faschismus.

Jn dieser Zeit sei Jtalien ein stolzes Volk geworden.
das fest auf seinen Beinen stehe. Das Ergebnis dieser
|6 Jahre des fafchistifcben Jtaliens habe sich gerade in
Diefen Tagen, in denen andere Völker von einer Krise in
die ander-e fielen, in Der wunderbarsten Haltung des
italienischen Volkes gezeigt. 20 Jahre Krise, Kämpfe und
Repelution hätten aus dem geistigen Wesen des italie-
nischen Volkes einen ftahlharten Block gemacht, und w e u n
morgen dieses Volk zu anderen Kraft-
proben aufgerufen werden sollte, so
würde es auch keine Minute zögern (anrufe
Ha Der Menge: ..Sofo.rt. Soforti«. die sich bis zu Sprech-
innen fieiaern).

Die Worte Mussolinis, die Satz für Sah von tosen-
„cm Beifall und Jubel der Zustimmunkt auf enommene
Feststellung Mussolinis, er sehe mit Sto a, Da das Volk
Don Udine heute wie damals bereit sei zum Gehorsam, zun-
Glauben nnd por allem zumKamp

———-—o«-sw-s—o-

Die Stunde 5er
Befreiung M

Die gewaltige Kur-d-
gebung des äußerem
deutschtums Wen den
tschechischen rar im
Dresdener Ansstel-
lungspalast. Unser
Bildt Die beiden Red-
ner des Abends, die
sudetendeutfchen Abse-
ordneten Dr Se -

·uitd Bruno
Sandtier, die einen
flammenden Protest ge-
gen den unmenschlichen
tschechischen Terror er-
hoben und ein begei-
gertes Begonnen-les etl-
;e M..I : .- nem_
Füsrer anban im.

- den bei ihrer Ankunft
jubelnd de rli t.‚. „i. er,
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verhielt er sich weder mürrisch noch unfreundlich. Es gab sNachdruck verboten

Er unterbrach seinenBericht utid sah verwundert auf
Siiltigrem, Der mit vor Erstaunen offenem Mund vor ihm
ltanD. '

»Nichts, Mann«, sagte der Inspektor. »Fahren Sie
fort. rasch!«

Bekeit zuckte Die dürren Schultern.
»Also gut. Doktor Stanley tauchte auf. Er drückte

auf; Armstrong die Hatid und fragte sie. wohin sie
fahren wollte. Die Antwort des Mädchens konnte ich nicht
verstehen. Sie plauderten miteinander, und zwar sehr an-
gcregt, wie es schien. Ich dachte nichts weiter, als daß
der alte Bock in das junge Ding verschossen sei. Das
kommt vor. Weiter konnte ich nicht aus sie achten, da der
Zug etnltes, und ich nach meinem Neffen Ausschau halten
mußte. Er kam jedoch nicht. Als ich mich wieder um-
mutige, war vom Arzt und dem Mädchen nichts mehr
zu e en.«
ih»H?aben Sie die beiden nicht miteinander weggehen
e en « ·

»Nein, das fah ich nicht. Ich Dachte, das Mädchen
hätte den Zug bestiegen, und war außerordentlich be-
troffen, als ich heute von der Entführung hörte. Hat sich
Doktor Stanley noch nicht bei Ihnen genterhetli Er müßte
doch einige Angaben machen können.«

Diese Frage blieb unbeantwortet. Killigretv verließ
rasch den Laden. Er ging geradeswegs in das Polizei-
gebäetde und stand schon vor dem Fernsprechapvarat, um
Damant anzurufen, als er sich anders besann.

-. Er hängte den Hörer wieder ein und zündete sich eine
Zigarette an. Die Verdachtsmomente gegen den Arzt
hatten sich in aussallender Weise verdichtet« -Mochte
der Arzt Stanleh hundertmal mit Fernan nichts zu tun
haben. irgend etwas stimmte nicht, und Killigrew war ent-
schlossen, der Sache aus den Grund zu gehen. Wenn diese
Fährte zum Erfolg führte, so brauchte er keinen Helfer.
In diesem Fall konnte er sich die Treffen allein verdienen.

- 2;: ‘
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Iim Bekett hatte der unvermittelte Aufbruch des In-
spektors sehr überrascht. Er konnte sich nicht vorstellen,
was Killigrew bewogen hatte, so Hals über Kopf davon-
zulausen. War denn seine Aussage von so großer Be-
deutung gewesen? Der Alte grübelte nicht länger dar-
über nach. Polizeileute waren nun einmal so.

Er bückte sich und holte unter feinem Ladentisch einige
umfangreiche Schachteln hervor, die bis oben mit Sand
und kleinen Schmuck- und Gebrauchsgegenständen gefüllt
waren. Er hatte die Sachen gelegentlich billig erworben
oder gegen gebrauchte Kleidungsstücke eingetauscht. Da
waren hübsche Kettchen und Anhänger, Wachsperlens
schnüre und gefällige Ohrringe, denen man mit ein
bißchen Geschicklichkeit und Verständnis ein gänzlich neues
und bestechendes Aussehen verleihen konnte. Und ob das
nun so oder so war, jedenfalls gab es sehr viele junge
Stübchen, Die sich durch kein sunkelndes Iuweliergefchäft
"-lenden ließen und ihren Bedarf an solchen Dingen aus-
schließlich bei dem alten Iim deckten. "

Beketts Trödelgeschäst bestand schon an die vierzig
Jahre, und der winzigeLadeneingang war ausder Eornishi
Grove einfach nicht wegzudenken. Die verwitterte; braune
Tür mit dem altertümlichen Bunenscheibeneinfah, das
kaum mehr leserliche Schild darüber, und feitlich des Ein-
gange der eiserne Fußabstreifer, der einen bellenden Hund
darftellte, das waren Dinge, die ebenso gut zur Eornishs
Grove gehörten wie weiter oben das graue Polizei-
gebäude. Bekett hatte den Laden in Miete. Seine Woh-
nung befand sich eine Reihe von Häusern weiter unten.
Vierzig Jahre lang sah man ihn morgens und abends
das kleine Stück Weges zurücklegen. Man traf ihn in
keiner Gaststätte und nirgend dort, wo man der Geselligi
keit pflegte. Tagsüber kam er nicht aus seinem Laden und
in Der übrigen Zeit nicht aus seiner winzigen Wohnung
heraus. Sein Essen pflegte er sich selbst zuzubereiten. Im
gleichen Hause wohnte noch eine alte Frau, die ihr Leben
von Tagelöhnerarbeiten fristete, und dieser Frau bediente
sich Bekett, wenn in seiner Wohnung mal der Staub gar
zu dick wurde oder wenn es sonst etwas zu besorgen gab.

Sein Geschäft ging nicht schlecht. Wer einen Anzug,
einen Mantel oder sonst ein Kleidungsstück brauchte und
das-Geld für den Schneider nicht aufbrachte, ging zu
Bekett und fand bei ihm immer das Passende. Umgekehrt
kamen wieder andere, die Geld benötigten, und getragene
Kleider bei Bekett in bar umfehten. So wenig freundlich
der Trödler mit seinen Kunden umzugehen pflegte, so ver-
trat er in dergleichen Geschäften doch streng ehrliche und
anständige Grundsätze. und aus diesem Grunde suchte
man ihn immer wieder mit Vorliebe auf.

In früheren Jahren war Bekett ein ausgesprochener
Kindersreund gewesen, und manches kleine Mädchen hatte
sich jubelnd mit billigem Tand aus der sreigebigen Hand
des »guten Onkel Sinn“ geschmückt. Die Kinder waren
herangewachsen, und die meisten der ‚man?
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Mädchen, die, ohne irgend etwas zu brauchen, einfach zu
ihm kamen, um eine Stunde mit ihm zu plaudern. Ob-
wohl er sonst jeden Umgang mied, wußte er dennoch
immer viel zu erzählen. Seine Besucherinnen fühlten sich
in seiner Gesellschaft durchaus wohl. Sie weihten ihn
häufig in ihre Angelegenheiten und kleinen Mädchennöte
ein, und er war ihnen immer ein väterlicher Berater.

Bekett entnahm feiner auf. den Tisch gestellten
Schachteln eine Halskette, die offensichtlich das Prunkftück
seines ganzen Vorrats darstellte. Es war eine sehr
hübsche und durchaus nicht wertlose Goldkette mit einem
zierlich eingefaßien roten Stein im Mittelteil. Er ließ sie
langsam durch die Finger gleiten, als die Ladentür ge-
öffnet wurde. am Long steckte den Kopf herein.

»Ist der aufbaut schon fort?“
Die Augen des Alten leuchteten auf. «
»Er ist fort“, nieste er eifrig. »Komm herein, ich habe

etwas für dichsi«
man war eine sehr anmutige äheige. Ihr

heiteres Wesen wie ihr Diele ' n gewinnen
helfen. Von allen Mädchen hatte W gerade sie am
meisten ins Herz geschlossen. schon als m war sie sein
erklärter Sie gewesen, und dieses Verhältnis blieb
auch bestehen, se beimWjobben in
Stellung trat.

»Ich habe sit-er für Mehl“ W her um
freudig. Er eilte um den ' hereern ans das
Mädchen zu und ihr die Kette um denmm Hals.

»Oh, man « rief am. »Das darf ich doch nicht
annehmen! Sie haben mir schon so viel geschenkt...
Nein, das darf ich nicht annehmenl«

»Warum denn nicht?" fragte der Trödler lächelnd,
und in seinen Augen stand etwas, das sich Kitth in ihrer
freudigen Ueberraschung nicht zu deuten wußte. »Warum
sollte ich dir die Freude nicht machen Dürfen? Ich habe
die Kette unlängst für dich eingehandelt. Du darfst sie
ruhig nehmen. Du weißt, wie gerne ich dir ab und zu
eine kleine Freude mache.«

Er nahm ihr die Kette wieder vom Hals, legte sie in
ein Etui, das er ihr überreichte. Kitth langte zögernd zu.

»Sie guter Mr. Bekett, ich weiß gar nicht, wie ich
Ihnen das vergelten soll. Und gerade jetzt —- es ift mir
so peinlich, daß ich nicht eine Weile dableiben kann. »Ich
habe ,mich verspätet, und gewiß wartet Mrs. Fadden be-
reits auf mich"

»Ich halte dich nicht aus, Kitth. Aber wenn du wieder
einmal ein Stündchen für den alten Bekett erübrigen
kannst, du weißt, wie es mich freut, mit dir zu plaudern.«

Sie stammelte ein paar Dankesworte, drückte seine
Hand und lief davon.

Der Trödler sah ihr mit glänzenden Augen nach. Als
sie die Tür hinter sich geschlossen hatte, senkte er den Kopf,
und ein tiefer Atemzug entrang sich seiner Brust. Er
machte ein paar Schritte, blieb stehen und ließ sich endlich
seitlich des Tisches aus einem Stuhl nieder.

Im Hintergrund des geräumigen Ladens, wo die
alten Mäntel und Anzüge bis zum Fußboden nieder-
hingen, wurde ein leises Pfeisen laut. Ein paar Mäuse
tauchten aus den Spalten des fchadhaften Bodens auf.
Bekett sah und hörte nichts davon. Er saß in sich zu-
sammengesunken auf dem Stuhl und hatte das Kinn in
die Hand gestützt. Seine berschleierten Blicke waren starr
auf einen Punkt gerichtet, und in seinen Mienen drückte
sich eine innere Erregung aus, die ihn endlich nicht länger
ruhig sitzen ließ. Er erhob sich- und fast im gleichen Augen-
blick ging die Ladentür wieder.

Die eintretende Eliza Reedelrtäehörte auch zum Kreis
jener Mädchen, die das eigentü che Milieu des Trödel-.
ladens und seines Inhabers von Jugend auf rannten.
Sie reichte dem Alten die Hand und sah aufmerksam in
fein Gesicht.

»Sie sehen heute so nachdenklich aus, Mr. Bekett«, sagte
sie dann. »Das Schicksal von Helen Gahlor und Roxie
Armstrong geht Ihnen auch sehr nahe, nicht wahr? Sie
kannten die beiden 'fa auch sehr gut. Ich weiß nicht, was
man zu diesen schrecklichen Dingen sagen soll. Die Polizei
arbeitet ohne Unterlaß, aber bis zur Stunde ist es noch
nicht gelungen, etwas zu ermitteln.« In ganz Eastend
spricht man nur mehr von diesen furchtbaren Verbrechen.
Dabei ist heute in den Zeitungen zu lesen, daß noch weitere
Untaten zu erwarten feien.“
; Beketts Brauen hatten sich düster zusammengezogen

»Ich mag nicht von diesen Dingen sprechen«, erwiderte
er heiser. »Mich packt jedesmal die helle Wut, wenn ich
daran denke. Ich will nur hoffen,-.daß die. Polizei den
unbekannten Schurken möglichst bald faßt« _

»Meine Eltern sind ganz und gar außer sich«. fuhr
Eliza fort. »Sie hegen die tolle Auffassung, daß allen
Mädchen Gefahr drohe, und Sie glauben nicht, welche
Mühe es mich kostete, vorhin aus dem Haus zu kommen.
Ich hatte mich mit William verabredet, aber leider konnte
ich ihn nicht treffen. Das ist ja schon öfter geschehen, und
in diesem all fanden wir uns senst immer abends zu-.

LM n im 3M U in nicht mehr fert- Ich kann »

 

 
 

meine Eltern nicht begreifen. Andere Leute sind doch auch

nicht so überängstlich.«
Bekett zuckte die Schultern.
»Es wird kein Nachteil sein, wenn man einmal etwas

mehr Vorsicht ansden Tag legt, als es vielleicht notwendig

wäre. Und es handelt sich ja nurum einen voruberi
gehenden Zustand. Sie können sich mit Ihrem William

immer noch nach Belieben treffen. Aber ich möchte diesen

Gegenstand jetzt wirklich lassen. Es führt zu nichts. dar-

über zu reden, und man regt sich nur unnötig auf. Wenn

ich an die kleine Roxie denke —- nein, ich will nichts mehr

davon hören!“ «

Eliza Reeder fühlte sich einigermaßen enttäuscht. Sie

war deswegen gekommen, um Beketts Ansicht über diese

Dinge zu hören, und nun hatten ihn die furchtbaren Ge-

schehnisse anscheinend derart gepackt» daß er sich nicht dar-

über zu äußern vermochte. Sie blieb noch eine Weile und
brachte die Rede aus Alltäglichieiten, dann entfernte sie
sich wieder.

Der Trödler wühlte nervös in den Schachteln auf dem
Tisch, dann ließ er sich abermals aus dem Stuhl nieDer.
Von der Straße klang der Lärm des Tages herein. Er
hörte keinen Ton. Seine Stirn war in Falten gezogen.
und um feine’ düsteren Augen standen dunkle Schatten.

.. XVI.

»Haben Sie jemals von schrecklicheren Verbrechen ge-
hört, Miß Ewian

Budden nahm feine elde Hornbrille ab, reinigte die
Gläser sorgfältig mit ein Easchentuch und setzte sie
wieder auf. Seine Mienen drückten Fassungslosigkeit und
Beitütz aus, während er nach seiner Haushälterin fah.

Miß bson, eine verblühte Jungfer Ende der Vier-
einer, die sich fett einer langen Reihe von Jahren in den
Diensten des Rechtsantvaits befand,·kehrte ihrem Herrn
das bleiche Gesicht zu und schüttelte den Kopf.

»Nein«, sagte sie mit dünner Stimme, »so hat noch
kein Mensch gehaust. Es ist schrecklich. es ist entsetzlich, es
ift...« Sie fand kein Wort, das ihrem Empfinden gerecht
geworden wäre. »Was glauben Sie, was mit den ent-
führten Mädchen geschieht-P

.,,Es ist unmöglich, in dieser Hinsicht Vermutungen an-
zustellen«, erwiderte der Rechtsanwalt. Er hatte sich an .
diesem Tage ausnahmsweise zum Lunch nach Hause be-
geben. Ader er schien keinen Appetit zu verspüren. Immer
wieder las er die langen Berichte im »Megaphone«. die
sich mit den Einzeiheiten von Roxie Armstrongs Ent-
führung befaßten.

»In diesem Fall müßte es der Polizei eigentlich ge-
lingen, des Entführers habhaft zu werben“, fagte er.
»Fernan hat das Mädchen offenbar vom sBahnhof weg-
geholt und in die Brixton Allee gelockt. Irgend jemand
muß das doch beobachtet,haden.« -

»Oder nicht«, gab um Gidson zurück. »An diese
Möglichkeit denke ich nicht. Wenn der Mann hätte be-
fürchten müssen, gesehen zu werden, so hätte er feine
Untat sicher nicht oder auf eine andere Weise ausgeführt.
Es muß sich um einen ganz verschlagenen Menschen
handeln.«

Mit diesen Worten öffnete sie die Tür eines Vogel-
häuschens, in dem sichsein Kanarienmännchen befand. Sie
streute Futter in den Behälter. Der scheue Vogel schlug
mit den Flügeln, so daß ein Teil des Hanfsamens zu
Boden fiel. Trotz ihres gottergebenen Gesichts war Miß
Gibson kein Engel.

»Dummes flieht“; rief sie aufgebracht, indem sie gegen
den Käfig schlug, sosdaß der Vogel erschreckt hin und her
flatterte. ·

Der Rechtsanwald war-f die Zeitung auf den Tisch und
sprang auf. »-

»O,uälen Sie das Tier nicht!“ rief er heftig und be-
ivtgt zugleich und schob die Haushälterin beiseite. Er
ließ ein paar locketrde Laute ertönen, und der Vogel- be-
ruhigte sich. Er kam aus dem geöffneten Türchen seines
Käfigs hervor und setzte sich zutraulich auf Die Hand
seines Herrn.

»Sie verstehen est-nicht, den Vogel zu behandeln«, sagte
Budden vorwurfsvoll zu dem alten Mädchen. »Vermutlich
schreien Sie ihn an, wenn ich nicht da bin. So ein Tier
ist wie ein Mensch. Es fühlt instinktiv, wer ihm zugetan
ist und wer. nicht. Ich hätte Ihnen wahrhaftig mehr Ver-
ständnis zugetraut.· Ein Kanarienvogel ist auch ein
Geschöpf-«

Er streichelte den-, Vogel und ließ ihn wieder in den
Käfig. Dann füllte er selbst den Futterbehälter mit
frischem Vogelfutter..

»Ich tue ihm nichts zuleide«, verteidigte sich Miß
Gibson »Es verdrießt mich nur manchmal, weil er sich
gar nicht an mich; gewöhnen will.«

»Sie müssen eben Geduld haben«, belehrte sie der
Rechtsanwalt. -»Dasür sind Sie ein Mensch mit Verstand.
Und als Frau fmüßten Sie dem hilflosen Geschöpf doppelt
zugetan fein.“

Miß Gibsoyn unterdrückte eine Bemerkung, und Budden
nahm seinenPlaiz am Tisch wieder ein. Er wars einen
Blick auf die Uhr. '

»Ich könnte eigentlich noch einige Abzüge meiner
letzten Ausnahmen herstellen«, bemerkte er. »Das ist rasch

geschehen. Heute nachmittag tritt übrigens eine neue
Stenothpistin ihre Stellung in meinem Büro an«, fügte
er hinzu.

Die Haushäiterim die nicht gewohnt war, daß ihr
Herr geschäftliche Dinge mit ihr besprach, hob den Kopf.

,,Haben Sie die Stellung in einer Zeitung aus-
gefchrieben?“ _

»Nein! Ichierfuhr durch meinen Sozius Mr.Smithl
daß irgendwo eine gute Kraft frei fei. Ich ließ dem
Mädchen sagen, daß sie unter Umständen bei mir eintreten
könne. Wenigs ns so lange, biß Miß Gahlor wieder
auftaucht.« " ·

Die Gibsonjfiarrte ihn an. i

‚L.-. «- Z·;.ÆM
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Fttegenöer — Sommer
Filigranfeine silbern glitzernde Fäden fliegen durch

die spätsommerliche Lust-, sanft vom Winde gkwiegt vir
Menschen wissen »dann, daß der Herbst da ist. Der Vol s-«
mund hat diesen schimmerndenFäden mancherlei Namen
gegeben. Fliegenden Sommer nennt er sie, oder Alt-
weibersommer, schöner noch ,,Gottesschleppe«. Manchmal
treten sie so dicht auf, daß sie an Sträuchern und Bäumen
wie Schleier flattern. Mäbcben winden solchen Spinnfaden
um den Ringfinger und Wünschen sich dabei, daß bald ein
Goldreis ihn zieren möge. Sa, wo gespannen wird, sagen
die Mütter ihren Töchtern, sie möchten sich ein Beispiel
nehmen an dem feinen, glatten Faden des fliegenden
Sommers.

Woher mag er eigentlich kommen? Schufen ihn böse
Geister, uns mit dem Gespinst zu ärgern, das selbst vor
dem Gesicht nicht halt macht? O, neinl Die Geschichte des
fliegenden Sommers klingt fast wie ein Märchen, das
aber nicht ,,es war einmal« beginnt, sondern das anfangen
müßte ,,es ift“! Also: Es ist unter den vielen Spinnenarten
eine, die sehr reife: unb wanderlustig ist. Sie geht aber
nicht etwa nur zu ihrem Vergnügen auf große Fahrt,
sondern aus dem Trieb, sich Neuland zu erobern und
irgendwo in der fremden Ferne sich ein gegen Nahrungs-
mangel geschütztes Dasein zu erobern. Sie sind jung, diese
kleinen Spinnen, und hegen leine Furcht vor abentener-
licber Fahrt. Die weite Welt liegt vor ihnen,»noch herbst-
lich warm. Wie gut segelt es sich da· aus« dem selbstgespon-
neuen Flugschiff durch die Lüfte. Es hat gar nicht viel-
Mühe gemacht, viel weniger, als die Menschen beim-Bau
ihrer Flugzeuge anwenden müssen. Die Jungspinne ließ
sich am Rande eines Blattes nieder und preßte aus ihren
Spinndrüsen ein-en langfädigen..Sast, der sofort an der
Luft gerann. Ein Wind kam und entführte nach dem Wil-
len der Spinne das Flugschiff, sobald sie ihren Halt auf-
gab. Manchmal geht solch Flug über viele Meilen. Sauert
er der kühnen Fliegerin zu lange, so zieht sie mit Hilfe
ihrer Fußlämme den Faden ein, wickelt ihn zu einem
Knäuel zusammen und sinkt langsam zu Boden. Zumeist
aber stößt der Faden unterwegs auf irgendein Hindernis.
einen Strauch, eine Mauer, einen Zaun oder dergleichen.
Dann geht das Spinnlein sofort daran, das Gelände zu
sondieren. Sagt es ihm zu, so läßt es sich wohnlich nieder,
wo nicht, wird ein neues Flugschiff gebaut und die Reise
beginnt von neuem.

Damit wäre die Geschichte aus, die, wie man siebt«
kein Märchen, sondern poefievolle Wirklichkeit ist.

Ginkende Geburtszisfern in Europa
Zunahme der Geburten in Deutschland und Italien.

Die Geburtenhäufiyleithat in den meisten europäischen
Ländern im Jahre 193 weiter agsenommen Nach Angaben
des Statistischen Reichsamts in » irtschaft und Statistik« ist
in Dänemarl. Schweden, Norwegen und Großbritannien e
die absolute Geburtenza l in den letzten Fahren etwa - e-
ie en; sie hat jedoch ni t mit der starken unahme der E e-
chl eßungen in diesen L ndern Schritt gehalten, so daß hier

ein»t täteiteirster Rückgang der relativen Geburtenhiiufigleit fest-
zu e en .

Besonders ungünstig lie en die Verhältnis e in Frank-
. Hier wurden im Ja re 1937 9,1 v.H. inder weniger
gieboren als im Jahre 1933, während im Deutsche n

Rei " ie Geborenenzahl seit 1933 um 31,3 v.H. zugenom-
men at. Bemerkenswert it die starke Geburtenzunahme in
talien seit dem weiten Halbjahr 1937. Dadurch ist der

urch den abessinis en Krieg verursachte vorübergehende
Geburtenausfall weitgehend ausgeglichen

Ein Vergleich der Sterblich eitsverhältnisse in den ver-
schiedenen Ländern läßt die durchaus günstigen Gesund-
eitsverhältnisse im Deutschen Reich erleuneu.
as deutäche Boll, im ganzen enommen. weist nächst den nor--

dif en L«ndern und den Nie erlanden die ünstigste Sterb-
lich eit in sämtlichen Altersklassen auf. Die aßnahmen. die
in bestimmten Gebieten des Reiches zur Senlung der zum
Teil noch hohen Säuglingssterblichleit durchgeführt worden
sind haben dazu beigetragen, daß die Säuglingssterbeztffer
m Reichsdurchschnitt im Jahre 1937 mit 6,4’ terbefällen von
unter 1 Jahr alten Kindern je 100 Lebendgeborene sich der
gggftitgfäent Sterbeziffer von Australien weitgehend ange-
n er a.
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" Neues Pausenzeichen in München Der Reichsfender
München meldet sich jetzt mit einer anderen Form seines bis-
herigen Pausenzeichens. Das alte, denHörern vertraute Zei-
chen, das Motiv der Gralsgloclen aus dem ,,Parzi-fal«, wurde
in eine tiefer Oktadla e versetzt und dadurch der Original-
tlangfarbe angeglichen. uch die änftrumentierun ist geändert
Das Pausenzeichen, das der usdrucl der erbundenheit
Münchens mit dem Werke Richard Wa ners ist, soll durch dit
Aenderung ruhiger und neutraler wir en. Auch der Sen-der
Nürnberg meldet sich mit dem neuen Pausenzeichen
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Das Wetter

zeigt weiter noch seinen heiterm Charakter, jedoch wer-
den sich mit dem Bordrimgen von Störusngslfwnten
leichte Gewitterbitldungsen bemerkbar machen.

Kleiderfammluuig für die Sudetenveutschen

Ergänzend zu dem Aufruf in dorliegender Num-
mer werden die Bollsgenossen gebeten, die Kleidungsis
stücke zum Sofortgsebrauch, also in saubevem ustand, an
die Sammlser abzugeben. Es werden auch nderwagten
leihweise erbeten; dieselben sind mit Name u. Adresse
zu versehen, damit see den betr. Bolksgenossen vord-
nungsgemäß wieder zugestellt werden können. Dringend
benötigt werden Männeruntersachen und Männer-
strümpfe

Einen überaus frechen Diebstahl

begin ein im einem hiesigen Hotel beschäftigter Haus«
diiensen Dieser stahl im Laufe der letzten Jahre aus
dem Büroraum des Besitzers mehrere tausend Mark.
Wiederholt konnte Htgestellt werden daß mehrere 100
Mark — es handel sich manchmaksbis zu 400 Marb
—— plötzlich verschwunden waren. Man hatte wo l die
einzelnen Diebstähle der Polizei gemeldet, je
es nicht möglich, den Dieb zu finden. Der

war
then

_ ·Aufruf

brechen.

nehmen.

Lubezyk,
Bürgermeister 
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hatte sich. auf die Bauer gelegt, um den Diebs bei frtii
scher Tat- —— dise er meist im später Abendstunde be-
ging ·——- zu über-führen Laber auch dies gelang nicht.
So hatte man die feste Ueberzeugung, daß der Die-
nur im Hause selbst zu suchen stei. Er ließ Wertgegens
stände, sowie Wertpapiere liegen, stahl auch nie das-
ganze Geld aus der Kassette, sondern nahm sich raf-
finiert immer nur einige größere Geldscheinse· von den
bereits abgezählten Geldposten Nunmehr gelang es
durch Zufall nach einem erneuten Diebstahl, den 26s
jährigen Mann festzunehmem der sein letztes Diebes-
gut in feinem Nachthsemd versteckt hatte, der Tat zu
überführen. Er wurde sofort ins Hirsch-bergei- Gerichts-
gesänignis überführt, wo er eine entsprechend-e Strafe
zu erwarten hat.

Von Hause ausgiepickt

Zwei junge Burschenaus Weimar, Schüler
_ einer höheren Lehranstalt, denen les im schönen Thüren-:
gerlande nicht mehr gefiel, wollten das Niefenglebirge
kennen lernen. Aber zum Reisen-gehört Geld. Da sie
selbst nicht im Besitz der nötigen Geldmsittel waren,
versah-en sie sich skrupellos mit den ihnen nicht ge-
hörenden Moneten, und nun kannte der Abstecher ins
qRiefengeb‘irgie vonstatten geben. Aber das jugendliche
Abenteuer fand bald ein schmerzliches Ende, denn dile
Ausreißer wurden Von der hiesigen Polizei aufge-
griffen unb Von den Eltern wieder abgeholt.

Die Kamevwdschaft ehemaer Köngss
grenadiere in gamma

hielt einen Appell im Bad Warmbrunn ab. Es wurde
über die Herbsttagung des «Kreiskrieaerverbandes in
Kupferberg und überdas Königsschießen der Kamerad-.
schaft auf dem Scholzenberge berichtet. .

Adelsber . t -

Tod durch Typhus. Die Fa ilile Richard Blümel
ist schwer an Typhus erkrankt. Die Eheleute und ein
schulpflichtiges Mädchen mußten ims Goldberger Kran-
kenhaus eingeliefert werden. Der Ehemansn itst nun
an den Folgen der schlimmen Krankheit gestorben. Er
stand in den dreißitger Jahren.

Reichenbaeh.

Todessturz mit dem Motorrad. Der Sattlermeiss
ster Schubert aus Gnadenon befand sich mit dem
Leichtmotorrad auf der Fa rt nach Girlachsdors Beil
der Einsahsrt am Domintium wurde er von einem
Kraftwagen gestreift. Er stürzte und og sich schweife
Verletzung-en zu, den-en er im Kranken-s

Ratibon

Kind verbrannt. Das fünf Jahre alte Kind der _.
Familie Ptok im Natiborhämmier machte sich an einem
brennenden Spirituskocher zu schaff-en. Die Kleider
des« Kindes fingen hierbei Feuer. Den s weben Brand-
wunden ist das Kind nach quälvollsen eitdsen erlegen.

an alle Watmbtannet Volltsgenasjen
Deutsche Bolkggenosfenl «

Durch die ungeheuerlichen politischen Zustände in
der TschechosSlowaleei und den Terror sind tausende
Deutscher von Haus und Hof vertrieben worden. Unter
den unsäglichsten Strapazen und höchster Lebensgefahr
suchten diese bedrängten deutschen Bollesgenossen Schutz
und Hilfe im deutschen Reich. Ungeheure Not und
Elend ist über die sudetendeutschen Flüchtlinge hereinge-

Bielfach retteten unsere deutschen Brüder nur
das nackte Beben. Wohl sind dieselben in den verschie-
densten Lagern unseres Kreises untergebracht, jedoch fehlt
es diesen an Kleidung und Wäsche.

Wir richten daher an alle Bewohner

Warmbrunns die dringende Bitte, Klei-
dunggstücke, Wäsche, Schuhwerk, Woll-

Decken und Strohsäcke für unsere sudeten-

deutschen Brüder zu spenden.

Aus diesem Anlaß wird am Sonnabend. den 24.
ds. Mis. von 15—18 Uhr

eine Kleidetsammlaag dattltgesiilttt
· Helfer der NSB werden für die sudetendeutfchen Flücht-
linge die Kleiderspenden gegen Quittung in Empfang

Heil Hitlerl

Ortggruppenleiter d.NSDAB. der NSB

aus erlegen ist. ·

 

,Mende, Jeß,
Ortsamtgwalter Ortsfrauenschafts-

leiterin

oppelm

Born Lastzug td«tgesahren.l Aus der Landstraße in
der Nähe von Krappitz wurde ein unbekannter Bad-
fahrer von dem Anhänger ein-es Lastzuges überfah-
ren nnd getötet. Der junge Mann — er dürfte etwa

«20 bis 25 Jahre alt sein -— soll in dem Augenblick
als zwei Lastzüge sich kreuzten, gestürzt und untets
die Räder Zinses Anhängers geraten fein.

Aue aller Welt
Die Kuh bei der Kirchwei lfeier. Während im Gasthaufe

von Au erbach bei Passau fr« lich Kirchweih gefeiert wurd.-.
Bitte eine Kuh ihren Stall zu einem Spaziergang verlassen
eim Klettern geriet sie auf das Dach eines an die Wirtfcha t

Yeuzeuden Schuppens, wobei sie mit dem Dache einbra .
iit großem Gepolter landete das Tier im Raum neben dem

Schanlzimtner. Die erschreckten Kirchweihgäste vermuteten so-
fort (Einbrecher. Gleich den ,,sieben wackeren Schwaben« gin-
gen sie langsam voran, um den Dieb zu fangen. Als sie die -

iir aufrissen. briillte die erschrockene Kuh ihnen ihr „Mub“
entgegen.

Auto unterbricht Wasserversorgung. Ein seltener Unfall
bat ficb in Kaierde im Vannoverland ereignt. Bei einent
auf der Dorfftraße parleztden Kraftwagen löste sich die Bremse.
und der Wagen rollte ruclwärts in ein Bachbett. Dabei durch-
Wlug er unglücklicherweise das auf dem Bachgrunde ruhende

asserleitungsrohr. Die ganze Wasserverfor ung der Ge-
meinde war damit abgeschnitten. Es bedurfte ängerer Repas
raturarbeiten, um den Schaden zu beheben und das Auto wie-
der aufs Troelene zu schaffen. -

gelssturz in italienischem Steinbruch. Jn einem de
ten teinbrichevon Marino in der weiteren Umgebung _
stürzten unter donnerarttgetn Dröhnen und mit dichten Staub-—
wol en Gesteinsmassen im Gewichtvon Tausenden von Ton-
nen in den Steinbruch hinab. Die genaue Zahl der Toten ist
noch nicht bekannt, jedoch befürchtet man den Tod von sieben
oder acht Arbeitern.

Zweistöckiger Tunnel unter dem Meer. Das sap anis che
Jnnenmimsterium hat die Pläne ftir den Bau e nes Straßen-
tunnels unter der japanischen Jnlandsee zwischen Schimonos
feli unb Modschi ausgearbeitet Der Bau soll im Frühjahr
1939 beginnen unb in vier ahren fertiggestellt fein. Die Ge-
famtlosltjen beziffert man mt 17 Millionen Jen (12 Millio-
nen R .). Der Tunnel wird fiinff Kilometer lang und eben-
einhalb Meter breit werden. Er oll zwei Stockwerle er alten,
oben eine Autostraße und unten einen Weg für Fufgänger

« und Radfahrer. Auch vom Standpunkt der Landesverte igung
ist der neue Tunnel außerordentl ch wichti . Schon seit länge-
rer eit ührt das Jnnenmtnisterium geo ogische Untersuchun-
aen es leerbodens durch.

Unwetter über Stadt und Provinz Buenos Altes Bun-
deshauptftadt ttnd Provinz Buenos Aires hatten unter einem
schweren Unwetter zu leiden. Bisher konnten 14 Todesopfer
gefühlt werden, diedm Schlaf durch einstürzende Gemäuer

e

 

rößs
am!

er cblagen wurden. Zahl der Toten soll aber noch über
se n, doch fehlen bis jetzt die amtlichen Angaben, da dte ern-
eitungen größtenteils zerstört worden lin . »

Horthp als Jagdgasi Göringa
Ministerpräfident Generalfeldmarfchall G ö r i n g .

dessen Gesundheit wiederhergeftellt ist traf am Dienstag
in Alt Sternber mit dem ungari eben Reichsverweser
Admiral von ort h zusammen. Er hatte mit dem-
Admiral eine längere ussprache. Admiral von Horthn
hält sich feit einigen Tagen als Jagd af: des Feldmars
challs n den Sternberger Revieren auf. , »

....- . . ( ſ‑

am... s -.. »



‚L Hingabe der geranhteit Gebiete!
Ungarifcher und politischer Schritt in London.

Wie in Londoner diplomatischen Kreisen verlauiet.
at der ungargche Gesandte beim LondonerAuswiirtigen
mt einen S rti unternommen, in der auf die gegen-

» ärtig fchwebenden Verhandlungen ur Neuregelung des
_ e schen Staatslgebieteö hingewiesen und m. u nga -
its e n A nsv r ’·che au die im‘ Vertrag von Trianon
ewalisam von Ungarn a getrennten und der —Tschecho- .
xlowakgt zugewiesenen ungarischen-«Gebietsteile angemel-

«i wer en.
Au die polnische Regierung hat vor kurzem einen

schritt n London unternommen, in dein sie mit voller
indringlichkeit die Forderungen Polens auf Berücksich-

tgiitig bei der Lösungi der ifchecho-flowakifchen Frage el·
tend machte. Die R erlebt des Teschener Ese-
biets zu Polen wurde energisch gefordert

.‚_._————-———.——

_ Fitltrerteleoramm an Iritsilt
Glückwtmsch zum “jährigen Mtlttürsublläum.

Generaloberst Freiherr von ritsch begeht die vierzig-
iiihri e Wiederkehr feines Diengeintritts in die Armee
»Hei ührer und Oberste Befehlshaber der Wehrmachi
iandte aus diesem Anlaß dem früheren Oberbefehlshaber
des Heeres folgendes Glückwunfchtelegrammi

,,Anliisilich der vierzigjährigen Wiederkehr des Tages.
in dein Sie in die Armee einiraten, gedenke ich Jhrer mit
den herzlichsten Glückwünschen, verbunden mit aufrichtigem
Dank sur die beim Wiederaufbau der Webrmachi geleistete
sslrbeit nnd den besten Wünschen für Jhr weiteres Wohl-
.i«gehen. Adolf .foitler.‘l

Die tskrainer wehren sich
Bartikaden gegen tfchechtsche Einberufungskommandos.

Wie dem Ungarifchen Korresponden büro aus Press-
burg gemeldet wird, sind in der S owakei drei
Jahrgänge einberufen worden. Die Meldevflicht
wurde nicht durch Maueranschläge der Bevölkerung be-
kanntgegeben, sondern es erschienen Gendarmen in der
Wohnung jedes Dienstpflichtigen und teilten den in der
Nacht aus dem Schlaf Gewerkten mit, daß sie einriicken
müßten. Jn vielen Gemeinden wurden die Einruckenden
durch die Gendarmen zu den Sammelvlätzen geschafft

Nach einer Meldung aus Munkacs hat die ukrainifche
Bevölkerung der umliegenden Dörfer auf den Landstra en
Oarrikaden errichtet, um die von den tschechifchen Behör-
den zur Abholung der Eiiiriiekenden entsandten Kraft-
wa en aufzuhalten Die tschechischeii Behörden schicken in
ge e Gemeinden starke GendarmerieJYlbteilungen, um den

, ideisand der Bevölkerung zu breit-en.

80000 Gubetendeutfche eingekerkert
Wie Zuchthüusler bei Wasser und Brot.

Bon ltichtlingen wird berichtet, daß die tschechosslos
amtliche egierung in Jo sevhstadt ein Gefangenen-
lager errichtet hat, in dem etwa 30 000 Sudetendeutfche.
die auf Grund des Einberufungsbefehls zum tschechifchen
Militär einberufen wurden, untergebracht sind.

Das kleine StädtchenB i l i n, unweit TevlitzsSchönan
geht unter dem Terror eines ischechischen Rollkoinniatidos.
as unter der Führung eines ,,Obe»rleutnants« mit dem

bezeichnenden Namen B e n e s ch von stotterfchütz nach
Bilin verlegt wurde. um die im sogenannten Meierhof
intergebrachten gefangenen sudetendeutschen Soldaten vom
Jnfanterieregiinent 251 zu bewachen.

DieentwaffnetenDeutschen werden hinter
S i a ch e l d r aZ t auf engftem Raum nicht wie Soldaten,
sondern wie uchthiiusler bei Wasser und,
B r ot gehalten. Sie dürfen das Gebäude des Meierkiiifes
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gur- kur Verrichtung ihrer Notdurft verlassen und im d
ioba d sie sich im Hof zeigen. von den tfchechifcheu -
lchittengewehrfchünen sofort aufs Korn genommen. '

Ungarische Kriegoteiluehnier ermoioei
Unter den Gefangenen befinden sich auch einige Sto-

waken und Madsaren, die in ber Teplitzer Glasindiiftrie
beschäftigt waren. Am Montagmorgen haben zwei un ari-
che Soldaten einen deutschen Bauern, der auf se nein
elde bei dem Meierhof beschäftigt war, durch den Stachel-
rahtzaun angerufen und um etwas Brot gebeten. Als der
Bauer noch wenige Schritte von dem Zaun entfernt war,
hörte er den Anruf e nes tschechifchen often und sah,
wie dieser ein Maschinengewehr herums wenkte.

Der Bauer warf sich zu Boden und sah im leichen -
Augenblick, wie die beiden Ungarn im Feuer der aschis
nen ewehrsalve zufammenbrachem Am Abend wurden
give Leichen mit einer Strohfuhre aus dem Meierhof ge-
racht und in einer Kalkgrube verscharrt.

Die beiden Ermordeten sollen wie ein tschechischer
Korporal prahlend erzählte, tingarische Kriegsteilnehmer
gewesen fein.

ungeheurer Andrang zum Freikorpo
Der Andrang zum ,,Sudetendeutscheii Freikorps« hat der-

artige Formen aMenommem da es unmöglich ift, mit der
Ausrlistuug der aiinschaft na zukommen. Es wird daher
angeordnet-

Sitdetendeutsche, die im Reichsgebiet in Arbeit ehen,
töiinen ihre Anmeldung zum ,,Sudetendeutschen Freiorps«
bei den örtlichen Gliederungen des Sudetendeutfchen Heimat-
bundes vornehmen, haben aber solange auf ihren Arbeits-
platzen.“ verbleiben bzw. dahin wieder zurückzukehren, bis
ihre Einberufung zum Freikorps erfolgt.

Politische Rundschau
Tankmanöver in der Sowietukraine m Kiewer Be irkder Sowjetukraine finden ausgedehnte migtärische Manözverder Pan erabteilungen statt. Bei diesen Uebungen werden be-sonders ie Panzerabwehrgeschutze geprüft Jn der Umgebungvon Winniea kam es zum Einsatz von Tankabteilungen Das

Erscheinen der zahlreichen Tanks in der Umgebung von Win-nica» hat unter der laudltchen Bevölkerung eine regelrechte
gilt-erheisin eirufzzii dDig itzfevölleäungl erinnert sich noch mit

. e e er er un eunter Ansatzva iantß. g r edien Bauernunruhen

Der englische Premierniinister Ehamberiain
wird am morgsigen Tag eine erneute 311741mmmhmf‘1
mit dem Führer und Reichskanzler haben. Diese ZU-
fammenkunnft wird in Godesbergam Rhein stattfinden.

Filiri. {tauft nnd Theater
Die Preußenhostichtfpiele zeigen uns wiederum

 

« ein Lustspiel, das uns diesmal an die Adria führt. Hier
hat ein Wiener Großindustrie«-er feinen Sommersitz
und nun soll seine Tochter den Sohn ein-es- befreunde-
ten Gefchäftspartners heiraten. Aber hierzu kommt
es nicht, denn bereits vor der Verlobung hat siesich
in den neuen Diener verliebt, der ja nun eigentlich
auch gar kein Diener ift, sondern nur auf Grund sein-er
Wette diesen Posten übernommen hat. Man amüsiert
sich köstlich und hat zugleich den Genuß herrliche
Außenaufnahmen zu sehen. Die Hauptrollen liegen
in den Händen von CRolf Wanken, Rossi Hisaoska
Tibor v. Halmay, dessen Humor und Komi einfach
köstlich sind, sowie bei-der .entzücöenden Lissi Holzschuh
Jm Beiprogramm sieh-en wir zwei wette Kurzfilme und
die Mai-Woche Im ganzen also wiederum ein Pro-
gramm, das eine nette Abendunterhaltung bietet.

- H. Zencominierski

Oeffentliche Steuermahtiiuig.
Die am 15. Septemb. 1938 fällig gewesenen Grund- und

Hauszinssteuern für September 1938

unb 2 o. H. Säumniezuschläge sind innerhalb 3 Tagen an
unsere Zahlstelle, Hermsdorferstraße 7, während der Ber-
kehrsstunden zu zahlen. (Posts(heckkonto Breslau 574 41) unb
Girokonto litt. 1 bei der Stadtsparkafse Bad Warmbrunii

Eine Behiindigung von Mahnzetieln findet nicht statt.

Nach Ablauf dieser Frist werden die Neste, soweit sie·
nicht gestundet sind, zwang-weise eingezogen.

Bad Warnibrunn, den 17. September 1938.
Stadtkasse.
 

 

. .« . und ist das Geld auch noch so rar,
’s wird versilbert in Ullflchs 811110th

llllricbs Künstler-viele "‘ ask-»w-
möchten auch Sie in frohem Genießen be-
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Totentasel « sss
Willi Anders, Arnsdors Nfgb
Ernst Thaunm Steinfeiffen gngb. -
Agnes Bootes, geb. Wozny, 56 J.; Hirschberg
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geitldfrifteurädfau
Sechs Mann besiegen den Tod. Die neuen deut-

schen Zerstöver 3 17 bis 322 tragen auf Befehl des
Führers die Namen von sechs gefallenen deutschen
Seehelden, deren Taten als leuchtende Beispiele
der Tapferkeit und der Kameradschaft in unserer Er-
innerung fortleben sollen-. In ihrer neuen Ausgabe
beginnt die Kölnische Sllustrierte Zeitung mit einer
Schilderung dieser Schicksale aus dem großen Krieg.
Sie setzt damit den Bericht ,,.... habe meine Pfli t
getanl‘ aus dem vergangen-en Jahr fort, in dem d e
Zerstörer 3 1 bis 3 16 behandelt wurden. — Aus
dem weiteren Inhalt: Sudetenland —- Schicksals-land,
Ausnahmen vom Leben und Leiden unserer deutschen
Brüder in der TfchechossSlowaöeiz Bild-er von der Be-
gegnung des ührers mit dem englischen Premiermls
nister; »Der —tan«, ein neuer deutscherFilm den
das Schicksal des Nürnberger Uhrmachers Peter
Henlein schildert; Die Evzon-en, ein Besuch bei der
Paradetrupve der. griechischen Armee. Außerdem noch
zahlreiche Bilder und viel-e fesselnde Berichte in die-
sem Heft.

sit Ü O i-

,,Sdionen — Verräter —- Sa-boteuret« Ein-e Auf-
klärungs·fch-rift, die jeden Deutschen angeht, erscheint
ins Einvernehmen mit dem Oberkomtnando d. Wehr-.
macht in der vom Reichsamt Deutsches Volksbil-
dungswerk herausgegeben-en Sammlung ,,Hillsgers Deut--
fche Bücherei« Germann Hillger Verlag, BerlinW 9)
unter Nr. 650-51. Möge jeder Deutsche diese wich-
tige Schrift lsefeni Millionen wissen immer noch nicht,
wie sehr die Einrichtungen der deutschen Lanzdesvserq
teidigung, die die Sicherheit der Nation gewährleisten,
durch ausländische Spionage ebenso wie durch Uns-
kenntnis und Leichtsertigkeit bedroht sind. — Preis
des 64 Seiten umfassenden Heftes broschiert 35 “Eh,
kartoniert 60 Pf. -
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Immer reichlich Soße —
was Sie auch kochen und braten!

Es Auch zum Vor-löst orn, Verbessern, Abbinden, «.-—·
«- · Krdfrl - an und si- unen vorhandener Soßen.  

Verlagsleitungi Lueie Schand-Fläschch-
- --«·Hauptschriftleitttng: Lucie Schmitz.- Elend)“.

Schriftleiter Hörst Zencominierski sBertreter der Haupt-
schriftleiveriv)« .

Berantwortlich für Politik, Kultur-, Kunst und Wis-
senschaft: Bude SchmihsFleischerz für Kommunalpes
litik, Provinz, HeimatteiL Berichterstattung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-s und Sportteil, und » Bucht-e-
fprechung: Horst ncominierski —Anzeigenleitung: ä.

Zencominiers ', sämtlich in Bad Warmbrunn..

  

Verlangen Sie
den guten

Schallt-Kaiser

Hassmäikien
tagsüber gesucht.

man“, Verstand-Stehe-
Straße 4.
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‚ interessante

IBuch   
finden Sie bestimmt in der ' «

teiltiiictierii »Me- tiii iiiie“
« lle der »Ist-Wer nachrichten“
W 3 - · Wiss 215
 

 

 

 


